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 Und wieder ist eine Ausgabe der Gazette fertig und ich blicke mit einem lachenden 
und weinenden Auge auf mein „Baby“, die Gazette. Denn, wenn ein Baby 
erwachsen geworden ist und gelernt hat auf eigenen Füßen zu stehen, entlässt 
man es in die Welt und lässt es seinen eigenen Weg gehen. Um diese recht 
kryptischen Worte zu entschlüsseln, liebe Leserinnen und Leser, muss ich Ihnen 
mitteilen, dass dies meine letzte Gazette-Ausgabe als Chefredakteur ist. Mit der 
nächsten Ausgabe wird meinen Platz Captain Thomas Joseph Robs einnehmen und 
die Geschicke leiten. Ich werde der Gazette jedoch als Reporter erhalten bleiben 
und Sie mit den aktuellsten Fakten und Berichten sowie mit interessanten 
Hintergrundinformationen weiterhin informieren. In diesem Sinne, bedanke ich 

mich bei Ihnen, dass Sie mir durch Ihre Treue viele tolle Jahre mit der Gazette beschert haben. 
 

― Squadron Captain Margon Reod, Ihr Chefredakteur 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
1 http://www.cabinet-phisa.fr/photos/2843-pizzaiolo.jpg 

Squadron Captain Reod 
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Neues Mitglied für das Sternenflottenkommando
Sehr geehrte Leserschaft, 

ein epochales Ereignis ist eingetreten. Der Rücktritt von Admiral Mitchell führt zum ersten Mal seit über 

zwei Jahrzehnten dazu, dass ein neuer Offizier ins Flottenkommando berufen werden muss. Die Kunde 

vom Rücktritt verbreitete sich wie ein Lauffeuer und hat zahlreiche Spekulationen über die Gründe und 

die Nachfolge in Gang gesetzt. Wir werden in dieser Sonderausgabe versuchen, anhand von Interviews 

mit betreffenden Personen und ins Gespräch gebrachten potentiellen Kandidaten etwas Licht ins Dunkel 

zu bringen. 

Jawel Pong, leitender Redakteur der Sonderausgabe 

 

Interview mit Fleet Admiral de Salle 

Gazette: Danke, dass Sie uns 

etwas Zeit opfern konnten, Fleet 

Admiral. Wurden sie vom 

Rücktritt von Admiral Mitchell kalt 

erwischt oder haben sie es 

kommen sehen? 

De Salle: Kein Problem. Für neutrale 

Berichterstatter nehme ich mir gerne Zeit.  

Nein, kalt erwischt wurde ich nicht. Der Zeitpunkt 

mag zwar überraschend gewesen sein, aber 

entgegen der Annahme vieler Leute in- und 

außerhalb der Sternenflotte, findet in unserem 

Führungsgremium ja doch so etwas wie 

Kommunikation statt. 

Gazette: Kommunikation ist ein gutes Stichwort. 

Es wird dem Flottenkommando immer 

vorgeworfen, nicht nach außen zu 

kommunizieren. Ist dies intern auch so? 

De Salle: Das Sternenflottenkommando 

kommuniziert in alle Richtungen so, wie es 

angemessen ist und der Situation dienlich 

scheint. Wenn wir Entscheidungen zu treffen 

haben oder Befehle ausgeben, die nur für einen 

bestimmten Teil der Flotte von Relevanz sind, 

dann bekommt auch nur dieser Teil der Flotte 

das mit. Oder die entsprechende Abteilung. 

Es gibt nun einmal Vorgänge in der obersten 

Führung der Sternenflotte, die grundsätzlich 

nicht die gesamte Flotte angehen. Natürlich kann 

man daraus schließen, dass wir in unserem 

“stillen Kämmerlein” vor uns hin werkeln oder 

uns auf unseren Bürostühlen im Kreis drehen und 

Kaffee trinken. Dem ist aber nicht so. Ich nehme 

immer wieder mit einem leichten Anflug von 

Belustigung zur Kenntnis, dass Außenstehende 

uns mit einer Black-Box vergleichen. Dinge gehen 

rein, etwas Zeit vergeht, ein Ergebnis kommt 

raus. Wie das Ergebnis zustande kommt, 

bekommt man aber nicht mit. Was daran falsch 

ist, erschließt sich mir nicht. Natürlich möchte 

man wissen, was die oberste Führung macht, den 

Wunsch kann ich nachempfinden. Wenn man 

sich aber mal anschaut, dass die allermeisten 

Aufgaben des Flottenkommandos durch uns an 

Abteilungen zur besseren Bearbeitung delegiert 

sind oder werden, wird man, wenn man nur kurz 

darüber nachdenkt, zu dem Schluss kommen, 

dass gar nicht mehr so viele Arbeiten für uns 

übrigbleiben. Und damit können wir uns unserer 

Kernkompetenz widmen: Nämlich darauf zu 

achten, dass der Laden störungsfrei funktioniert. 

Schlussendlich: Die Kommunikation intern klappt 

reibungslos und vor allen Dingen ist sie kurz und 

bündig und damit zielführend. Wir verheddern 

uns nicht ins Klein-Klein, sondern achten auf eine 

straffe und geradlinige Diskussion der Umstände. 
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Gazette: Das sagen Sie. Von Admiral Jong hört 

man zu diesem Punkt aber zum Beispiel seit 

geraumer Zeit gar nichts. Es wird gemunkelt, dass 

das Flottenkommando innerlich zerstritten ist 

und dass Admiral Mitchell das Opfer eines 

Machtkampfes mit Admiral Jong geworden ist, 

der den Geheimdienst entmachten wollte. 

De Salle: Herzallerliebst. Admiral Jong war noch 

nie ein Klingone großer Worte. Die Herren 

Mitchell und Jong verstehen sich blendend. 

Admiral Mitchell möchte sich zurückziehen, um 

in Ruhe seinen Lebensabend im Kreise der 

Familie verbringen zu können. Der Geheimdienst 

spielte bei dieser Überlegung nicht ansatzweise 

eine Rolle. 

Gazette: Dazu passt aber nicht, dass Admiral 

Mitchell in seinen anderen Posten aktiv bleiben 

möchte. Verschweigen Sie uns hier etwas? 

De Salle: Fragen Sie doch den Geheimdienst. Der 

wird es wissen. 

Gazette: Admiral, Sie weichen aus! Ist es nicht so, 

dass auch Sie Admiral Mitchell loswerden 

wollten, seit er Ihnen bei der Spaltung der 

Sternenflotte die Stirn geboten hat und 

zusammen mit Admiral Jong auf Seiten der 

Präsidentin blieb? 

De Salle: Ihrer Argumentation nach müsste ich 

auch Admiral Jong loswerden wollen. Ich kann 

Ihnen versichern, dass es weder in seine, noch in 

die Richtung von Admiral Mitchell solche 

Bestrebungen gegeben hat. Der Entschluss des 

Admirals, seine Verpflichtungen im 

Sternenflottenkommando niederzulegen, fußt 

auf persönlichen, rein privaten Gründen. Nicht 

mehr und nicht weniger. Wenn Sie also für Ihre 

Klatsch-Spalte noch Futter brauchen, gehen Sie 

in diese Richtung. Aber verplempern Sie bitte 

nicht meine Zeit mit solchen, aus der Luft 

gegriffenen, Annahmen. 

Gazette: Wer ist denn Ihr Kandidat für den freien 

Posten? 

De Salle: Ich halte bisher jeden der in Frage 

kommenden Kandidaten für geeignet. Alle haben 

ihre Vor- aber auch ihre Nachteile. Ich werde 

mich aber nicht namentlich in einen laufenden 

Prozess einschalten. Ich werde mir mein Bild 

machen und dann entscheiden, wen ich für am 

besten geeignet halte. 

Gazette: Sie haben also derzeit noch keinen 

Favoriten? 

De Salle: Bisher nicht. 

Gazette: Admiral Jong hat die Bitte nach einem 

Interview abgelehnt. Insgesamt macht er sich 

sehr rar. Hat dies etwas mit der Präsidentenwahl 

zu tun? 

De Salle: Nun, dann werden Sie auf diese Frage 

wohl keine Antwort bekommen? Ich bin nicht das 

Kindermädchen von Admiral Jong. 

Gazette: Aber Sie sind scheinbar der Einzige, der 

noch regelmäßigen Kontakt zu ihm hat, wenn 

man von seinem Stab absieht, bei dem aber so 

richtig auch niemand weiß, wer welche Funktion 

hat. 

De Salle: In der Tat habe ich diesen Kontakt. 

Admiral Jong ist quick lebendig, erfreut sich 

bester Gesundheit und kommt den ihm 

zugewiesenen Aufgaben mit der gebotenen 

Sorgfalt nach. Wenn er sich Ihnen oder Ihren 

Kollegen nicht präsentieren möchte, sollte das 

akzeptiert werden. 
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Gazette: Welche Zukunft sehen Sie für das 

Flottenkommando und die Sternenflotte 

allgemein? 

De Salle: Eine sehr gute. Mit den neuen 

Strukturen der Sternenflotte stellen wir uns 

hervorragend für die Zukunft auf. Wir können 

noch besser auf Aggressionen von außerhalb der 

Föderation reagieren, können strategischer auf 

Angriffe, wie die Thorn’sche Influenza, eingehen 

und sind dabei effektiver und effizienter als 

jemals zuvor. 

Gazette: Zu einer effizienten Reaktion gehört 

aber auch ein entsprechender Haushalt. Einige 

Teilbereiche beklagen sich aber stetig über 

fehlende finanzielle Mittel. Was wollen Sie 

dagegen tun? 

De Salle: Die Sternenflotte ist das mit Abstand 

am besten versorgte Institut der Vereinigten 

Föderation der Planeten. Wir haben einen 

hervorragenden Haushalt und angesichts der 

Fülle unserer Aufgaben ist das auch gut so. 

Gazette: Warum sind dann so viele alte Schiffe im 

Dienst? Eine Modernisierung wäre gerade bei 

den Verteidigungsstreitkräften der entfernten 

Kolonien dringend angebracht, wenn man den 

Berichten einiger Offiziere Glauben schenken 

darf. 

De Salle: Nun, das Intermezzo der Präsidentin 

T’Lali, die der Sternenflotte am liebsten 

sämtliche Mittel gestrichen hätte, hat den Beginn 

unserer Modernisierungsphase extrem 

gehemmt. Durch die neuen Strukturen wird aber 

die Abteilung für Forschung & Entwicklung 

endlich wieder genug Luft haben, um sich auf das 

Wesentliche ihrer Aufgaben - nämlich auch die 

Erneuerung der Technologien und damit dem 

Neubau moderner Schiffe und Schiffssysteme – 

konzentrieren zu können. Und damit geht dann 

auch die Erneuerung der einzelnen Flotten und 

Geschwader in die richtige Richtung.

Gazette: Wir können also mit den neuen 

Strukturen auch eine erneuerte Sternenflotte 

erwarten? Bisher entpuppte sich die Flotte nach 

einer angeblichen Erneuerung als dieselbe, nur 

blau angemalt. 

De Salle: Ich mag die Farbe Blau. 

Im Ernst. Warten Sie das Inkrafttreten unserer 

neuen Strukturen ab und geben Sie den neuen, 

noch zu ernennenden, Abteilungsleitern die 

Möglichkeit, die Änderungen auch umzusetzen. 

Wenn das passiert ist, können wir uns gerne noch 

einmal über die Farbe der Flotte unterhalten. 

Gazette: Aber Sie werden sich bei der 

Strukturreform nicht gedacht haben: „Machen 

wir es mal ganz anders, nehmen neue Leute und 

schauen mal, ob es besser als vorher 

funktioniert.“ Oder? 

De Salle: Richtig. Das haben wir uns nicht dabei 

gedacht. 

Gazette: Sondern? 

De Salle: Steigerung von Effizienz und mehr 

Effektivität in die Arbeit der Abteilungen.  

Produktivitätserhöhungen durch sinnvolle 

Verknüpfungen. 

Besserer Austausch der Verantwortlichen und 

Verantwortlichkeiten. 

Technologischer Fortschritt. Neuausrichtung 

strategischer Bereiche der Flotte. 

Gazette: Also kleinere Abteilungen, die 

effizienter arbeiten? Wie verhindern Sie 

fehlende Zusammenarbeit zwischen den 

Abteilungen? 

De Salle: Durch eine regelmäßige Konsultation 

der Abteilungsleiter durch das 

Sternenflottenkommando. Mindestens einmal 

pro Jahr und bei Bedarf. Darüber werden auch 

Protokolle für die Öffentlichkeit angefertigt. 
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Stichwort: „Mehr Transparenz der Sternenflotte 

für die Bürger der Föderation!“ 

Gazette: Wie wollen Sie Bereiche, wie den 

Geheimdienst transparenter gestalten? 

De Salle: Sie entwickeln sich ja langsam zu einem 

Scherzkeks. Im Namen des nachrichtlichen 

Dienstes steckt wohl schon die Aussage, dass das 

dort nicht funktionieren wird. 

Gazette: Also müssen die Menschen darauf 

vertrauen, dass der Geheimdienst ordentlich 

funktioniert, ohne die Möglichkeit zu haben, dies 

zu überprüfen? 

De Salle: Dafür gibt es uns - das 

Sternenflottenkommando. Es ist unsere Aufgabe, 

die Abteilungen und ihre Arbeiten zu 

überwachen und wenn notwendig, regulierend 

einzugreifen. Es liegt in der Natur der Sache, dass 

ein Geheimdienst nur wenige seiner laufenden 

Angelegenheiten mit der Öffentlichkeit teilen 

kann. 

Gazette: Haben sie Wunschkandidaten für den 

freien Posten im Flottenkommando? 

De Salle: Ja. 

Gazette: Prima. 

De Salle: Finde ich auch. 

Gazette: Dann bleibt mir nur zu sagen: Danke für 

das Gespräch! 

De Salle: Ich danke Ihnen. Es ist mir immer 

wieder ein unbeschreibliches Vergnügen, den 

Journalisten der Gazette zur Verfügung zu 

stehen. 

Lucy Phair 

Interview mit Admiral Jong 

Das Büro von Admiral Jong lehnte auch bis zum 

Redaktionsschluss jede Bitte und Terminanfrage 

der Redaktion für ein Interview ab. Gründe 

wurden hierfür nicht vorgebracht. 

Interview mit Admiral Mitchell 

Gazette: Vielen Dank für den 

Termin, Admiral. Sie haben jetzt 

viel Zeit, oder? 

Mitchell: Gerne, Miss Phair 

*nimmt einen Schluck Kaffee*. 

Ich habe nun auf jeden Fall mehr Zeit, als sonst 

*grinst*. Kaffee und Familie in einem schönen 

Haus, was will man mehr. 

Gazette: Man munkelt ja, dass Sie nicht so ganz 

freiwillig Ihren Posten geräumt haben. War das 

so? 

Mitchell: *nippt am Kaffee* Nein, die Vermutung 

ist falsch. Ich bin freiwillig von meinem Posten 

zurückgetreten und verstehe mich mit meinen 

vormaligen Kollegen immer noch sehr gut. Mit 

Admiral Jong zum Beispiel werde ich demnächst 

mal wieder Schach spielen. 

Gazette: Interessant, es geht das Gerücht um, 

dass Sie sich mit Jong verstritten haben. 

Mitchell: Ach, und wer sagt so was? 

Gazette: Ich werde natürlich nicht meine Quellen 

offenbaren. 

Mitchell: Natürlich nicht *nippt am Kaffee*. Nun, 

Sie sollten Ihre Quelle aber nochmal überprüfen. 

Ich streite mit dem Admiral höchstens darüber, 

welcher Kaffee zur aktuellen Lage passt. 

Natürlich gibt es intern manchmal einige 

Konflikte, aber die gibt es in jeder Abteilung. 

Zudem müssen wir uns wohl ein wenig streiten, 

wenn Sie es so nennen wollen. Schließlich hängt 

von unserer Konfliktlösung die Zukunft der 
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Sternenflotte ab...in einigen Fällen mehr, als in 

anderen *er grinst*. 

Gazette: Wenn Sie über Ihre Zeit im 

Sternenflottenkommando zurückdenken, sehen 

Sie wahrscheinlich, dass die Situation sich 

gebessert hat. Es gibt zwar immer noch einen 

personellen Engpass, aber die Lage ist nicht so 

trostlos, wie vor 20 Jahren. Ihre Nachfolge ist also 

gesichert? 

Mitchell:  Meine Nachfolge ist gesichert, ja. Aber 

was meinen Sie mit trostlos? Wo waren wir denn 

vor 20 Jahren? 

Gazette: Wir haben eine Aufstellung potentieller 

Kandidaten für Ihren Posten und kommen auf 

fast zehn, die einen breiten Konsens in der 

Admiralität finden würden. Zur Anfangszeit der 

Troika de Salle-Mitchell-Jong gab es ja, außer 

Ihnen, kaum Offiziere, denen der Posten 

überhaupt zugetraut wurde. 

Mitchell: Stimmt, zu Anfang gab es diese breite 

Auswahl nicht. Mit den Jahren sind viele Offiziere 

gekommen und gegangen. In dieser Zeit haben 

sich auch einige sehr etabliert und wir sehen ja 

gerade, wie hoch diese in der breiten Masse 

aufgestiegen sind. Die Bewerber auf meinen 

Posten sind allesamt sehr qualifiziert und haben 

in der Sternenflotte schon einiges geleistet. 

Gazette: Haben Sie einen Favoriten? 

Mitchell: *leert seinen Kaffee und schaut Phair 

an* Ja. 

Gazette: Ich nehme an, Sie sagen uns nicht, wer 

das ist? 

Mitchell: *nimmt den zweiten Kaffee aus dem 

Replikator* Nein. 

Gazette: Ist so viel Kaffee in Ihrem Alter gut? 

Mitchell: Naja, das war er, bevor ich in den 

Jungbrunnen gefallen bin und jetzt ist er es auch. 

Außerdem...wie soll ich ein Gewerbe für Kaffee 

führen, wenn ich das Produkt nicht kenne? 

Gazette: Wie läuft es denn? 

Mitchell: Ganz gut, ich kann mich nicht 

beschweren. Wissen Sie; das Beste am 

Chefsessel ist, dass man kostenlos vom 

Endprodukt naschen darf. 

Gazette: Wird das also Ihre zweite Karriere oder 

ist das doch eher ein Hobby? 

Mitchell: *schlürft am Kaffee* Doch eher ein 

Hobby. Ich war nun jahrelang im 

Sternenflottenkommando und werde die Arbeit 

dort bestimmt ein wenig vermissen. Genauso 

war ich aber auch CO zweier Schiffe und Leiter 

des GHD. Der Offiziersalltag wurde zu meinem 

Leben und die Uniform streift man nicht so 

einfach ab. Zudem habe ich immer noch das 

Oberkommando über die Zehnte Flotte und bin 

auch froh darüber. Ich möchte weder heute, 

noch in absehbarer Zukunft meinen Rang oder 

meine Pflichten an den berühmten Nagel 

hängen. Meine Familie hat hierfür zum Glück 

vollstes Verständnis, ich kann es aber jetzt anders 

genießen, bei ihnen zu sein. 

Gazette: Also wollten Sie nur mehr Ruhe und sich 

auf wenige Posten konzentrieren? 

Mitchell: Könnte man so sagen, ja. Ich habe 

gerne der Sternenflotte auf mehreren Posten 

gedient. Aber man sollte irgendwann ein wenig 

auf die Bremse treten, denke ich. Es gibt natürlich 

auch noch andere Gründe, aber diese sind eher 

unwichtig und rein privat. 

Gazette: Vielleicht auch die Strukturreform? 

Mitchell: Ich will nicht bestreiten, dass mich ein 

paar Dinge an der Reform stören. Aber definitiv 

wäre dies nie ein Grund gewesen, meinen Posten 

im Sterneflottenkommando zu räumen. 
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Gazette: Ich dachte auch eher daran, dass Sie 

jetzt nach getaner Arbeit gehen. 

Mitchell: Dies würde ich so nicht ausdrücken. Ich 

denke eher, dass man nun sehen muss, wie sich 

diese Arbeit etabliert. Dies schaue ich mir nun, 

wie man so schön sagt, vom Beifahrersitz aus an. 

Gazette: Und dabei verkaufen Sie Kaffee. Auch 

an de Salle und Jong? 

Mitchell: Natürlich, warum nicht? 

Gazette: Haben Sie noch letzte Worte an die 

Leser? 

Mitchell: Hm...man würde von mir wohl etwas 

erwarten, oder? Ich lasse es mal so stehen 

*grinst und nippt am Kaffee* 

Gazette: Dann vielen Dank für Ihre Zeit! 

Mitchell: *nickt* 

Lucy Phair 

Interview mit Admiral Stryker 

Gazette: Admiral, vielen Dank für 

den Termin. Sie gelten ja in der 

Flotte als Inventar. Niemand hat 

mehr Erfahrung auf Schiffen, in 

Gremien und auf 

verschiedensten Posten 

gesammelt. Viele sagen aber, Sie 

sollten lieber in Pension gehen, als ins 

Flottenkommando. Was sagen Sie dazu? 

Stryker: Ich bin noch lange nicht am Ende meiner 

Karriere angekommen, ich habe noch Vieles vor 

und auch genügend Energie, um es umzusetzen. 

Und ich kann auf einen reichen Schatz an 

Erfahrungen zurückblicken, der mir immer 

weiterhilft. 

Gazette: Wie lange wollen Sie denn noch aktiver 

Offizier bleiben? 

Stryker: Bis ich nicht mehr kann, entweder aus 

gesundheitlichen oder organisatorischen 

Gründen. Oder bis es mir keinen Spaß mehr 

macht, je nachdem, was zuerst eintritt. Ich habe 

kein Datum vor Augen, an dem ich in den 

Ruhestand gehe. 

Gazette: Admiral Mitchell ist 33 Jahre im Amt 

gewesen. Meinen Sie, Sie schaffen das auch? 

Stryker: Ich trinke deutlich weniger Kaffee als er. 

Also sollte ich das erst recht schaffen. 

Gazette: Also liegt es nur am Kaffeekonsum? 

Stryker: Das mit Sicherheit nicht. Admiral 

Mitchell hat immer großartige Arbeit geleistet, 

sonst wäre er niemals so lange im Amt geblieben. 

Die Messlatte liegt also entsprechend hoch, das 

motiviert. 

Gazette: Wenn man aber Ihre Karriere so 

anschaut, scheint Motivation bei Ihnen oft nicht 

allzu lange zu halten. Kaum haben Sie einen 

Posten übernommen und waren eingearbeitet, 

haben Sie ihn schon wieder abgegeben. Wird das 

dann im Flottenkommando anders sein? 

Stryker: Meine Engagements dauerten immer 

mehrere Jahre an, ich würde also nicht von 

kurzer Dauer sprechen. Alleine die USS Invincible 

beziehungsweise USS Paladin habe ich fast sechs 

Jahre kommandiert. Ich habe immer vollen 

Einsatz gegeben und mich ins Zeug gelegt. Aber 

ich habe mich auch nie krampfhaft an diesen 

Posten festgehalten. Wenn ich den Eindruck 

hatte, dass die nachfolgenden Offiziere bereit für 

die Aufgaben waren, habe ich rechtzeitig den 

Platz geräumt. Es ist niemanden geholfen, wenn 

die "Alten" die Aufstiegschancen der "Jungen" 

blockieren. Das Flottenkommando wäre der 

krönende Abschluss meiner Karriere und ich 

würde mich mit vollem Elan daran machen. 
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Gazette: Also haben Sie immer versucht, zur 

richtigen Zeit abzutreten? 

Stryker: Wie sagt man so schön: "Man soll gehen, 

wenn es am schönsten ist."  Ich bestimmte gerne 

selbst, wie es mit meiner Karriere weitergeht. Ich 

kenne meine Fähigkeiten und auch deren 

Grenzen. 

Gazette: Es gibt ja Gerüchte, dass die Stimmung 

im Flottenkommando nach der Spaltung durch 

die Präsidentin weiterhin gespannt war. Sie 

waren nicht auf der Seite des Fleet Admiral. 

Würde das Ihre Zusammenarbeit denn Ihrer 

Meinung nach beeinflussen? 

Stryker: Der Fleet Admiral und ich sind beide 

professionell arbeitende Offiziere. Wir hatten 

und haben nicht immer die gleiche Meinung, 

aber das hindert uns nicht daran, im Sinne der 

Föderation und der Sternenflotte 

zusammenzuarbeiten. Schauen Sie sich Mitchell 

und Jong an, beide hatten sich damals ebenfalls 

gegen de Salle gestellt und trotzdem lief die 

Arbeit des Flottenkommandos nach Ende des 

Konflikts erfolgreich weiter. Ich sehe keinen 

Grund, warum das bei meinem möglichen Einzug 

nicht auch so ablaufen sollte. Und ab und zu 

schadet es auch, wenn man Themen aus 

verschiedenen Perspektiven betrachtet, um alle 

Aspekte zu berücksichtigen. 

Gazette: Gerüchten zufolge war die Arbeit in der 

letzten Zeit aber eben doch nicht allzu 

erfolgreich. Vielmehr hat jeder der Offiziere 

unabhängig von den anderen beiden agiert. Man 

munkelt, dass das der Grund ist, warum Admiral 

Mitchell seinen Hut genommen hat. Sehen Sie 

das auch so? 

Stryker: Ich will nicht über die internen Vorgänge 

spekulieren, ohne handfeste Fakten zu haben. 

Tatsache ist aber, dass die Arbeit erfolgreich war, 

der Flotte geht es weiterhin sehr gut. Admiral 

Mitchells Entscheidung verdient auf jeden Fall 

Respekt, denn nicht jedem fällt der freiwillige 

Rückzug von einer herausragenden Position 

leicht. Wenn er glaubt, dass seine Arbeit an 

Grenzen gestoßen ist, akzeptiere ich das.  

Gazette: Diplomatische Fähigkeiten kann man 

Ihnen jedenfalls nicht absprechen. 

Stryker: Danke, ich halte es für wichtig, dass man 

den Ausgleich sucht, denn eine heterogene 

Gruppe wie die Sternenflotte kann nur 

funktionieren, wenn man sich auf Kompromisse 

einlässt. Das Durchboxen der eigenen Ansichten 

und das Beharren auf eigenen Vorteilen bringt 

niemand voran, es bremst uns nur aus. 

Gazette: Das ist vielleicht ein gutes Schlusswort. 

Vielen Dank für dieses Interview! 

Stryker: Es war mir ein Vergnügen. 

Lucy Phair 
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Interview mit Vice Admiral 

Willingston 

Gazette: Vielen Dank für Ihre 

Zeit, Vice Admiral. Der 

Rücktritt von Admiral 

Mitchell hat Spekulationen 

über seine Nachfolge 

entfacht und Ihr Name wurde 

mehrfach genannt. Sind Sie 

geschmeichelt? 

Willingston: Selbstverständlich bin ich das. 

Allerdings gebe ich nicht viel auf Gerüchte. 

Bislang sind wir ja nur in dem Zustand der 

Nachbesetzung und ehe offiziell nicht ein Name - 

zum Beispiel meiner - benannt wurde, will ich 

nicht übertreiben. 

Gazette: Haben Sie selbst denn einen Favoriten? 

Willingston: Favorit wäre wohl zu viel des Guten. 

Natürlich habe ich Gedanken dazu, wer aus 

meiner Sicht eher als jemand anders geeignet 

wäre. Aber letztlich ist es nicht meine 

Entscheidung, sondern die des Föderationsrates. 

Daher fände ich es auch hier nicht angebracht, 

mich in Spekulationen zu ergehen. 

Gazette: Wir könnten aber darüber sprechen, 

welche Eigenschaften und Ansichten für einen 

Kandidaten notwendig oder ausschließend 

wären. 

Willingston: Sicherlich können wir das. Schießen 

Sie los! 

Gazette: Viele ranghohe Offiziere sind der 

Meinung, dass ein Offizier des militärischen 

Flügels der Sternenflotte keine Chance bei der 

Besetzung des Postens hat. Wie sehen Sie das? 

Willingston: "Viele ranghohe Offiziere" klingt für 

mich zwar nach keiner wirklich konkreten Quelle, 

aber ich gehe mal darauf ein. Natürlich - aber das 

wissen Sie selbst - hat die Sternenflotte neben 

dem Forschungsauftrag auch den militärischen 

Auftrag der Verteidigung der Föderation. Ich 

sehe Letzteres bereits durch den amtierenden 

Fleet Admiral de Salle hinreichend besetzt. 

Admiral Jong bedient den Sektor der Forschung 

aufgrund seiner jahrelangen Erfahrungen in der 

Erforschung des Weltraums. Ich denke, ein 

weiteres Mitglied sollte keinen dieser beiden 

Sektoren vornehmlich repräsentieren. Es braucht 

ein gesundes Mittelmaß. Wir befinden uns 

derzeit zwar in einer diplomatisch angespannten 

Situation, aber ich sehe die erforderlichen Akte 

der Aggression bereits genügend vertreten. Noch 

ein reiner Militarist wäre daher in meinen Augen 

schädlich für die Föderation und deren friedliche 

Ausrichtung. 

Gazette: Also vielleicht ein Diplomat? Auch Sie 

mit Ihren Stärken in der Verwaltung und 

Organisation wären da wohl passend. Oder 

vielleicht noch ein ganz anderes Profil? 

Willingston: Ich denke, Sie haben da bereits zwei 

passende Fallbeispiele benannt. Ein erfahrener 

Diplomat könnte ein guter Gegenpol bei 

überhitzten Stimmungen sein, dürfte aber auch 

nicht als Bremse wirken. Realismus ist hier also 

ein wesentlicher und erfolgskritischer Faktor. 

Jemand wie ich könnte ... (überlegt kurz) ... 

sicherlich hilfreich sein, um in dieser 

angespannten Zeit den Durch- und Überblick zu 

bewahren. Unsere personelle Situation ist 

angespannt, das Personal ist belastet und 

Ressourcen sind trotz allem begrenzt. Es braucht 

jemanden, der deutliche Linien ziehen, klare 

Richtungen vorgeben und Ordnung ins Chaos 

bringen kann. Ich möchte damit nicht andeuten, 

dass wir uns im Chaos befänden. Klare Strukturen 

und Prozesse aufrechtzuerhalten, halte ich auch 

in Zukunft für wichtig. Dabei darf der einzelne 

Offizier oder Mitarbeiter aber nicht zur bloßen 

Ware verkommen. Es gibt Begrifflichkeiten wie 

"Humankapital" oder andere Unwörter, die mir 

gar nicht gefallen. Wir dürfen trotz aller 
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Anspannung nie vergessen, dass wir große 

Verantwortung über viele Lebensformen haben, 

die in der Sternenflotte ihren Dienst versehen. 

Sie haben ein Recht darauf, als Individuen 

wahrgenommen, respektiert und geführt zu 

werden. 

Gazette: Das klingt, als ob Sie derzeit nicht ganz 

zufrieden mit der Situation der Sternenflotte 

sind. 

Willingston: Mmmmh, ja. Besser geht es 

natürlich irgendwie immer. Ich nehme hier 

Entwicklungen wahr, die mir nicht gefallen. Ab 

und an erwische ich mich selbst dabei, aber 

bemühe mich stets unverzüglich um Korrektur. 

Die soziale Seite kommt in der Flotte bisweilen zu 

kurz. Das ist aber vermutlich dem Umstand der 

militärischen Struktur geschuldet und wird nie 

ganz abzustellen sein. Wir sollten hier aber 

sensibel bleiben und uns stets selbstkritisch 

betrachten und hinterfragen. 

Gazette: Vielen Dank für Ihre Zeit. 

Willingston: Sehr gerne, Mr. Ziffer. 

Lou Ziffer 

Interview mit Rear Admiral Braker 

Gazette: Rear Admiral, danke, 

dass sie den Termin so 

kurzfristig bestätigen konnten. 

Sie sind ja als ehemaliger 

Adjutant des 

Flottenkommandos in die 

internen Abläufe eingeweiht 

und werden daher als Kandidat 

für die Nachfolge von Admiral Mitchell 

gehandelt. Viele bezweifeln aber, dass sie über 

genügend Erfahrung für einen solchen Posten 

verfügen. Was sagen sie zu solchen Kritikern? 

Braker: * schmunzelt leicht amüsiert* 

Ich danke Ihnen für die Einladung. 

Ich war allerdings sehr überrascht über die 

Einladung zu diesem Gespräch. Ich kenne die 

Abläufe des FKs und weiß, welch wichtigen Job 

die Mitglieder machen. Ich kenne die Arbeiten 

und die Verantwortung der Admiräle.  

Der Gedanke, selbst dort zu sitzen, ist doch 

interessant. Jetzt, wo sie mich direkt darauf 

ansprechen. Selbst darüber nachgedacht hatte 

ich bislang aber eigentlich nicht.  

Aber um auf Ihre Frage kurz zurückzukommen: 

Ich denke, ich bin ein fähiger und verdienter 

Offizier, der viel gesehen und bereits viel 

Verantwortung getragen hat. Das FK wäre die 

konsequente Weiterführung dessen, was ich 

schon seit einiger Zeit mache; Kommandieren. 

Gazette: Es hört sich für mich ein wenig so an, als 

ob das für Sie ein Posten ist, der an einem 

späteren Zeitpunkt in Ihrer Karriere für Sie 

interessant ist, aber noch nicht jetzt. 

Braker: Neben mir gibt es noch zahlreiche 

Offiziere, die ebenso oder gar besser geeignet 

sind. Einige davon sind länger in der Flotte und 

erfahrener, als ich. Das ist kein Geheimnis und ich 

gebe das gerne zu. Daher habe ich vielleicht nicht 

mit dem Gedanken gespielt, ich könne ein 

potenzieller Kandidat für diesen Posten sein. 

Ich kann mir aber durchaus vorstellen, diesen 

Posten zu übernehmen. Er interessiert mich 

bereits jetzt. 
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Gazette: Wie wäre Ihr Einfluss auf das 

Flottenkommando? Sie kennen beide der 

verbleibenden Offiziere und können sicherlich 

sagen, ob und wie sich etwas ändern würde. 

Braker: Ein personeller Wechsel bringt natürlich 

Veränderung, gleich, wer das neue Mitglied wird. 

Ich denke aber, die grundsätzliche Ausrichtung 

des Flottenkommandos wird sich nicht ändern. 

Bisher lagen die drei Admiräle, abgesehen vom 

Konflikt in der T'Lali-Krise, immer auf einer 

ähnlichen Linie. Und genau auf dieser lag ich, in 

meiner Zeit als Adjutant, auch.  

Ich bin in erster Linie Diplomat und Forscher. 

Wenn sich etwas änderte, dann würden wir den 

Fokus noch stärker auf die Diplomatie und 

Forschung legen. Natürlich wäre es illusorisch, 

dass Diplomatie immer hilft. Eine gesunde 

Militärpolitik ist zwingend nötig, um auch 

militärischen Gefahren die Stirn bieten zu 

können. 

Eins vielleicht noch: Ich bin, so glaube ich, ein 

recht lockerer Flaggoffizier und kein verbohrter 

Paragrafenreiter. Dies würde sich als Mitglied des 

Flottenkommandos wohl nicht ändern. Vielleicht 

wäre das FK dann mit mir etwas truppennäher. 

Gazette: Das klingt reichlich opportunistisch. 

Braker: Wenn sie meinen. 

Gazette: Ein anderes Thema: Man munkelt, dass 

das Flottenkommando seit der Spaltung niemals 

wieder richtig zusammengewachsen ist und 

letztendlich ein Konflikt zwischen den ehemals 

Verbündeten Jong und Mitchell zu Mitchells 

Ausscheiden geführt hat. Reine Spekulation oder 

wahrer Kern? 

Braker: Ich bin schon lange Zeit nicht mehr der 

Adjutant des Sternenflottenkommandos und 

habe daher in den Dienstalltag der Admiräle 

keinen Einblick mehr.  

Ich denke, wenn sie wissen wollen warum der 

Admiral das Flottenkommando verlässt, 

sprechen sie am besten mit selbigem oder seinen 

Kollegen. 

Gazette: War Ihr Abgang als Adjutant nicht aber 

auch unfreiwillig? 

Braker: Die Zerwürfnisse und eventuelle 

Fehlentscheide bezüglich der T'Lali-Krise führten 

zu keinen Entlassungen oder Regressansprüchen 

an Offiziere.  

Sie erinnern sich sicher an die Ansprache des 

Flottenadmirals.  

Gazette: Eine Ansprache, die damals von vielen 

seiner Gegner als Hohn empfunden wurde. 

Braker: Und deren Inhalte er dennoch bis heute 

vertritt und verteidigt.  

Gazette: An Loyalität scheint es Ihnen jedenfalls 

nicht zu fehlen. 

Braker: Die Sternenflotte lebt von Loyalität, 

Zusammenhalt und Gemeinschaft.  

Gazette: Ich bedanke mich bei Ihnen für Ihre Zeit. 

Lucy Phair
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Interview mit Commodore Carven 

Gazette: Commodore Carven, 

wir haben eine freie Stelle im 

Flottenkommando. Sie als 

Leiterin der Academy sind 

natürlich auch im Gespräch 

um die Nachfolge von Admiral 

Mitchell. Was sagen Sie dazu? 

Carven: Bin ich das? Das ist eine erfreuliche 

Überraschung.  

Gazette: Natürlich. Ihr Name wurde ja bereits 

von Commodore Fukov in den Ring geworfen. Ist 

ihnen das entgangen? 

Carven: Ehrlich gesagt schenke ich Gerüchten 

nicht viel Aufmerksamkeit. Für mich zählen nur 

die Dinge, die als Fakten auf meinem Tisch 

landen. Natürlich freut es mich, dass der 

Commodore mir diesen Posten zutraut. Aber 

solange niemand offiziell auf mich zukommt. 

mag ich da nicht viel zu sagen. 

Gazette: Wäre das denn ein Posten, der Sie 

interessieren würde? 

Carven: Ich habe natürlich schon darüber 

nachgedacht, als die Nachricht vom Rücktritt 

Admiral Mitchells bekannt wurde. Und 

mittlerweile kann ich es mir sehr gut vorstelle,n 

im Flottenkommando tätig zu werden. 

Gazette: Sie denken also, dass Sie für den Posten 

qualifiziert sind? 

Carven: Ja, das denke ich durchaus.  

Gazette: Und? 

Carven: Was erwarten Sie jetzt von mir? 

Gazette: Eine Begründung? 

Carven: Sagen Sie das doch gleich! Nun, als 

erfahrene CO und Leiterin der Academy bringe 

ich die nötige Integrität mit, um den 

Anforderungen an einen Flottenkommandanten 

vollauf zu genügen. 

Gazette: Cadetten bezeichnen Sie ja gerne als 

Tyrann der Academy. Meinen Sie, dass dieser Ruf 

nicht vielmehr kontraproduktiv für Ihre 

Befähigung für den Posten ist? 

Carven: (lacht herzlich) Nennen Sie mir einen 

Schüler, der seinen Lehrer nicht manchmal als 

Tyrann bezeichnet. "Sie hat mich durch die 

CONN-Prüfung fallen lassen!" "Sie bevorzugt 

immer die weiblichen Kadetten bei taktischen 

Übungen!"  

Man kann es den jungen Leuten nie recht 

machen.  

Am Ende sind sie doch immer glücklich, dass ich 

mal strenger mit ihnen umgegangen bin oder sie 

mehr gefordert habe. Bisher habe ich noch jeden 

Cadetten erfolgreich durch die theoretische und 

praktische Ausbildung gebracht. Und viele 

melden sich nach Jahren bei mir und bedanken 

sich, dass sie zum Beispiel die CONN-Prüfung 

wiederholen mussten und dadurch die Chance 

hatten, es besser zu machen. 

Gazette: Kennen Sie den andorianischen 

Hornbüffel? Der hat mit meiner Frage genauso 

viel zu tun wie ihre Antwort! 

Carven: Ich erinnere mich an einen Cadetten, der 

in einem OPS-Seminar über diesen Hornbüffel 

referierte. Ein faszinierendes Tier muss ich sagen. 

Hoch intelligent und anpassungsfähig. 

Aber ich will mal nicht so sein.  

Nein, ich denke nicht, dass so ein Spitzname 

hinderlich ist. Die Begründung dazu habe ich 

Ihnen ja bereits gegeben. 
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Gazette: Würden Sie Ihren Posten auf der 

Academy im Falle einer Berufung aufgeben? 

Carven: Nunja, fragen Sie mich das, wenn ich 

tatsächlich ins FK berufen werde. Je nach 

Arbeitsaufwand und auch Anforderungen von 

Fleet Admiral de Salle und Admiral Jong würde 

ich mich entscheiden.  

Gazette: Eine andere Frage: Wo sind Ihre Leichen 

begraben? 

Carven: Meine Leichen? Also die sterblichen 

Überreste meiner Familie, zum Beispiel die 

meiner Großeltern, liegen in der Familiengruft 

auf dem historischen Friedhof meiner 

Heimatstadt. 

Gazette: Haben Sie genügend Zeit für Ihre 

Kinder? Das könnte ja in Zukunft durchaus noch 

weniger werden. 

Carven: Das ist ein Punkt, der mich tatsächlich 

am Meisten zum Nachdenken bringt. Natürlich 

ist der Posten im Flottenkommando sehr reizvoll 

für mich. Gerade als noch recht junger 

Flaggoffizier und als Frau. 

Zurzeit sind meine beiden Töchter mit mir auf der 

USS Chopin unterwegs. Sollte ich ins FK berufen 

werden, müsste ich mich vermutlich 

entscheiden, ob ich weiterhin CO bleibe und 

zwischen der Chopin, DS3 und dem 

Hauptquartier pendele oder ob ich mich 

vollständig auf die Erde versetzen lasse. 

Bereits jetzt ist es mit der Academy-Arbeit schon 

recht hektisch. Vieles kann ich noch von 

unterwegs machen, aber das hat irgendwann 

seine Grenzen erreicht und meine Töchter 

verlangen natürlich auch viel von mir. 

Ich kann Ihnen hier noch nicht genau sagen, wie 

es weitergehen würde.  

Gazette: Entschlussfreudigkeit gehört scheinbar 

nicht zu Ihren Stärken. 

Carven: Das ist vielleicht eine meiner wenigen 

Schwächen.  

Kinder verändern eine ganze Menge. Die 

Sternenflotte bietet uns Müttern zwar sehr viele 

Möglichkeiten, auch mit Kindern Karriere zu 

machen, aber auch das hat irgendwann seine 

Grenzen. 

Aber eines ist sicher. Sollten meine Kinder unter 

meinem Beruf leiden, dann ziehe ich sie stets 

dem Beruf vor. 

Gazette: Das ist für einen Posten im 

Flottenkommando wahrscheinlich 

disqualifizierend. 

Carven: Da muss ich Ihnen widersprechen. Für 

alles gibt es eine Lösung, die allen Parteien 

gerecht wird. Natürlich setzt das Verständnis von 

allen Seiten voraus. 

Wer mich kennt weiß, dass ich meinen Beruf sehr 

liebe und voller Herzblut ausübe.  

Natürlich würde ich mich sehr freuen, wenn das 

bestehende Flottenkommando mir das 

Vertrauen ausspricht und mich in seine Reihen 

beruft. Aber ich habe auch vollstes Verständnis 

dafür, wenn es einen Kandidaten wählt, der 

aufgrund seiner Erfahrungen und Leistungen 

besser geeignet ist. 

Gazette: Vielen Dank für das Interview. 

Lou Ziffer 
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Interview mit Commodore Rexia 

Gazette: Commodore Rexia, 

ich bedanke mich für Ihre 

Zeit. Sie wurden als 

möglicher Kandidat für das 

Flottenkommando ins 

Gespräch gebracht, gelten 

aber trotzdem als 

Außenseiter für dieses Amt. 

Obwohl Sie als Frau der Tat 

wahrgenommen werden, stellen sich viele die 

Frage, ob Sie mit Ihrer Herkunft und der 

mangelnden Erfahrung in Gremien überhaupt 

das Format für ein Mitglied des 

Flottenkommandos haben. Was antworten Sie 

diesen Stimmen? 

Rexia: Ich danke Ihnen für die Möglichkeit dieses 

Gespräches. In der Tat habe ich anfangs Zweifel 

gehabt, überhaupt irgendwann eine führende 

Position in der Sternenflotte zu bekleiden 

bezüglich meiner Herkunft. Tatsache ist aber, 

dass die Sternenflotte viel mehr Möglichkeiten 

für Weiterentwicklung bot, als ich für möglich 

gehalten habe. Ich bin aktuell Captain eines 

Schiffes und das zeugt von großem Vertrauen in 

meine Person und in meine Fähigkeiten. Dafür 

möchte ich der Sternenflotte danken. Natürlich 

habe ich keine Erfahrung in Gremien, aber ich 

hatte zuvor auch keine Erfahrung als Captain. 

Und nun sehen Sie, wo ich stehe. Wenn nur 

Personen gewählt werden würden, die Erfahrung 

in Gremien haben, wäre die Auswahl wohl sehr 

eingeschränkt und es würde keine Chance für 

eventuell geeignetere Kandidaten geben. Format 

zu haben, ein Amt zu bekleiden, zeigt sich durch 

Taten, Durchhaltevermögen und den Charakter. 

Und ich denke, dass ich die Voraussetzungen 

mitbringe. Es gibt für mich keinen Grund, an 

meiner Entscheidung zu zweifeln. 

Gazette: Es ist ja weniger Ihre Einstellung zu dem 

Posten, als das Zutrauen der anderen Offiziere zu 

Ihnen. Die Wähler haben aber gern Sicherheiten. 

Können Sie diese bieten? 

Rexia: Sicherheiten in der Ausführung meines 

Amtes sind gegeben. Ich bin seit langer Zeit 

Captain eines Schiffes, bin meinen Pflichten 

immer nachgegangen und habe alle Aufgaben 

zur vollsten Zufriedenheit der Sternenflotte 

erledigt. Warum sollte sich das nun ändern? Es 

gibt für die Offiziere der Sternenflotte aktuell 

keinen Anlass, vom Gegenteil auszugehen. Und 

ich kann versprechen, dass ich mit dem gleichen 

Elan und der gleichen Kraft in den Posten 

wechseln würde, die ich auch in meiner aktuellen 

Position vorgebracht habe. Welche anderen 

Beweise bin ich schuldig? Vielleicht kann ich 

keine Erfahrung aus anderen Gremien 

vorweisen, allerdings spricht meine Laufbahn für 

mich. Ich habe als Kadett auf der USS Heimdall 

begonnen und bin mit Stolz auf diesem Schiff 

geblieben. Das ich Captain wurde, war eine 

Gelegenheit. Jede Gelegenheit verdient eine 

Chance und die Energie, die man für Sie benötigt. 

Und ich denke, dass ich dies bieten kann. 

Gazette: Man hat Ihnen bescheinigt, im Falle 

Ihrer Berufung mit frischem Wind durch das 

Hauptquartier zu blasen. Diesen Eindruck habe 

ich auch. Aber schaffen Sie das? 

Rexia: “Frischer Wind” ist weitläufig. Ich werde 

natürlich versuchen, Dinge zu bewirken, wenn 

ich kann. Das sich nicht alles von heute auf 

morgen ändert, sollten jedem bewusst sein. So 

auch mir. Es gilt, die Abläufe und die Aufgaben 

vollends zu verstehen und umzusetzen. Wenn 

möglich, Arbeiten zu verrichten, die es 

ermöglichen den, Mitgliedern der Sternenflotte 

eine einfache und effektive Umgebung zu bieten. 

Diese sollte ihnen alles geben, was benötigt wird, 

um ihren Pflichten und Aufgaben 

nachzukommen. So ähnlich ist das auch mit dem 
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Hauptquartier. Ob ich das alles schaffe, ist 

natürlich eine berechtigte, wie auch vage Frage. 

Schafft es ein neuer Offizier, sich durch den Kurs 

eines Taktikers zu schlagen? Er würde womöglich 

sagen “Ja, es ist ja kein Ding der Unmöglichkeit. 

Der Kurs wird mich vorbereiten.” Aber einen Kurs 

für das Amt, auf das ich mich bewerbe, gibt es 

einfach nicht. Ich werde aber auch eine Aussage 

treffen, wie sie wohl jeder treffen würde: “Ja, ich 

schaffe das und selbst, wenn ich dafür mehr 

lernen und Erfahrungen sammeln muss. Es ist 

nach wie vor kein Ding der Unmöglichkeit.”  

Gazette: Denken Sie, dass Ihre Herkunft von 

Vorteil ist? 

Rexia: Nun, ich würde niemals behaupten, dass 

die Herkunft einem Vor- oder Nachteile bietet. 

Jedenfalls nicht, wenn man es auf Posten 

bezieht. Natürlich, Rishta sind eine Rasse von 

Kriegern. Aber wir haben auch andere Kasten, die 

sich anderen Sektoren, wie zum Beispiel der 

Forschung, widmen. Ich bin, und das muss ich 

zugeben, aus der Kriegerkaste. Das heißt 

allerdings nicht, dass ich mit erhobener Waffe 

jedem Krieg entgegen lechze. Vielmehr hat 

meine Herkunft und meine Vergangenheit mir 

viel Wissen mitgegeben, um den Aufgaben, mit 

denen ich mich konfrontiert sah, entgegen zu 

treten. Ich denke, selbst wenn die Vielfalt der 

Rassen in der Sternenflotte unterschiedliche 

Kulturen und Wissensstände zum Vorschein 

bringt, sind wir doch schlussendlich nur 

Personen, die einen Rang bekleiden und 

zusammen mit anderen Entscheidungen 

festlegen. Diese Entscheidungen müssen wohl 

durchdacht und mit allen Eventualitäten in Bezug 

gebracht werden. Ich bringe mein Wissen und 

meine Erfahrungen mit und biete Sie als 

Entscheidungshilfe an. Persönlich als Rishta ist es 

mir eine große Ehre, falls die Entscheidung so 

gefällt wird, in die Keshik der Sternenflotte mit 

aufgenommen zu werden.  

Gazette: Nicht wenige im nichtmilitärischen Teil 

der Sternenflotte lehnen aber eine kriegerische 

Ausrichtung ab. Was antworten Sie ihnen? 

Rexia: Nur weil ich aus einer Kriegerkaste 

komme, heißt das nicht, dass ich direkt eine 

kriegerische Ausrichtung anstrebe. Ich bringe 

lediglich die Erfahrungen aus dieser Richtung mit. 

Kriege und Konflikte lehne ich in erster Linie ab, 

zudem kann ich auf Gefahren hinweisen, falls 

sich etwas in eine falsche Richtung entwickelt. 

Dennoch dürfen wir nicht vergessen, dass die 

Sternenflotte sich als Verpflichtung gesetzt hat, 

für Ordnung zu sorgen und die Bürger der 

Sternenflotte zu schützen. Das heißt, dass auch 

militärisches Know-How gefragt ist oder würden 

unsere Bürger die Verteidigung der Grenzen 

einem friedliebenden Gärtner anvertrauen? 

Natürlich nicht! Die Bürger möchten klare, 

defensive Maßnahmen und Entscheidungen 

haben und ein Einschreiten in eskalierende 

Konflikte. Blümchenpolitik gibt es nicht. Alleine 

wegen Rassen, die sich nicht auf einem 

politischen Niveau unterhalten, wie zum Beispiel 

die Borg. Und von daher eine Gegenfrage an die 

Bürger: Wenn die Borg vor unserer Haustüre sind 

und weder vor Mann, Frau noch Kind halt 

machen, haben sie dann lieber jemanden mit 

Erfahrung in dem Gebiet im Entscheidungssessel 

sitzen oder jemanden, der sich noch niemals 

damit beschäftigt hat? 

Gazette: Aber möchte der Bürger der Föderation 

nicht vielleicht jemanden im Entscheidungssessel 

sitzen habe, der die Forschung weiterbringt? 

Rexia: Wissenschaftler und die entsprechenden 

Departments bringen die Forschung weiter. Die 

großen Entscheidungen allerdings werden vom 

Flottenkommando gefällt. Nennen Sie mir einen 

Admiral aus den damaligen Riegen des 

Flottenkommandos, der sich für die 

Wissenschaft eingesetzt hat. Da gibt es keinen, 

denn die wissenschaftliche Arbeit haben die 
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Abteilungen gemacht. Selbst, wenn der Bürger 

am liebsten einen Forscher in dem 

Entscheidungssessel sitzen sieht, so ist das allein 

seine Entscheidung. Ich biete, was ich biete, nicht 

mehr und sicherlich auch nicht weniger. Ich 

werde natürlich weder die Forschung behindern, 

noch die Wissenschaft. Aber ich nannte meinen 

Erfahrungssektor klar und deutlich.  

Gazette: Admiral Jong hat damals die Gründung 

des SRI forciert und die Forschung gefördert. 

Rexia: Ich wusste nicht, dass Admiral Jong das 

damals forciert hatte. Auch ein Punkt, den ich im 

Amt ändern möchte… Transparenz. Aber das 

Thema betreffend: Jetzt, wo ich das weiß, 

möchte ich Ihm für die Gründung des SRI danken 

und Ihn zeitgleich verfluchen, natürlich auf 

freundlicher Ebene. Das SRI hat einiges bezüglich 

Forschung vorangebracht, aber den Papierkram 

und die Wartezeiten erheblich vergrößert. 

Deshalb haben wir Schwierigkeiten, junge und 

engagierte Forscher zu finden. Damit möchte ich 

keine Schuld zuweisen, sondern auf einen 

Zustand hinweisen, der eingetreten ist. Jetzt, da 

die große Reform ansteht, könnte sich das alles 

natürlich wieder bessern. 

Gazette: Man könnte Ihnen nach dieser Aussage 

auch Scheuklappen vorwerfen! 

Rexia: Oder man könnte behaupten, ich wüsste, 

in welche Richtung ich gehe. Wie bereits 

erwähnt, würde ich Wissenschaft und Technik 

garantiert nicht im Wege stehen. Aber meine 

Erfahrung ist bekannt. Gerne werde ich meine 

liebreizende Wahlassistentin Lieutenant 

Commander La-Crish konsultieren. Sie ist Leiterin 

einer Forschungsstation und kann mich 

bestimmt sehr gut beraten, wie ich auch den 

wissensdurstigen der Sternenflotte helfend 

unter die Arme greifen kann.  

Gazette: Sie gilt aber auch als Hardliner in Fragen 

der Bewaffnung und leitet eine Einrichtung, die 

an Waffentechnik forscht. 

Rexia: Lieutenant Commander La-Crish ist eine 

fähige Wissenschaftlerin, die nicht nur 

Waffentechnik, sondern auch allgemeine 

Schiffsforschung, Biologie, Chemie, und 

Defensiv-Systeme erforscht. La-Crish mag ihre 

eigenen und manchmal fragwürdigen Methoden 

haben, dennoch hat Sie viele Innovationen und 

lebensrettende Technik entwickelt. Man sollte 

nicht daran festhalten, dass sie ein paar Waffen 

entwickelt hat, die sowieso nicht zum Einsatz 

gekommen sind. Unter anderem hat sie doch 

auch die USS Asgard erstellt, die mehr 

Panzerung, als Bewaffnung hat und somit die 

Crew schützt.  

Gazette: Gut, ich nehme das so hin. Ein anderer 

Punkt: Wie wollen Sie die Transparenz der 

Entscheidungen des Flottenkommandos 

verbessern? Meinen Sie uneingeschränkte 

Transparenz, auch in militärischen Dingen? 

Rexia: Nunja, wir wollen ja nicht übertreiben. 

Transparenz ist schön und gut und ich denke, 

offizielle Ankündigungen von Beschlüssen oder 

Vorhaben sorgen schon mal für etwas mehr 

Transparenz und Einsicht in die Taten des 

Flottenkommandos. Dies gilt allerdings nur für 

Beschlüsse, die keine taktischen oder unter 

Geheimhaltung liegenden Daten betreffen. Ich 

meine, wir wollen Parteien, die uns feindlich 

gesinnt sind, wohl nicht erklären, was wir 

vorhaben. Das wäre ziemlich unklug. Allerdings 

denke ich, dass alles, was Offiziere, Strukturen, 

Ausbildungen und Themen in dieser Richtung 

angeht, mehr Transparenz gegeben werden 

kann. Auch die Zusammenarbeit mit der Gazette 

stelle ich mir darunter gut vor. 

Gazette: Das klingt interessant. Haben Sie etwas, 

was Sie unseren Lesern jetzt schon sagen wollen? 
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Rexia: Wie meinen Sie das? Ich bin noch nicht im 

Flottenkommando, von daher kann ich nichts 

über die genannten Themen sagen.  

Gazette: Dann wohl nicht. Ich danke für das 

Gespräch. 

Lucy Phair 

Interview mit Fleet Captain Greyson 

Gazette: Vielen Dank für 

den Termin, Fleet Captain. 

Sie sind einer der 

erfahrensten und 

geachtetsten 

Kommandanten der 

Sternenflotte. Doch lange 

Zeit schienen Sie sich für 

Gremien nicht zu 

interessieren. Die Berufung zum 

stellvertretenden Academyleiter war 

überraschend und über die Gründe wird bis 

heute spekuliert. Sie wurden für den freien 

Posten im Flottenkommando ins Gespräch 

gebracht. Was können wir dort von Ihnen 

erwarten? 

Greyson: Was Sie von mir erwarten können im 

Flottenkommando? Gute Frage. Was erwarten 

Sie denn von mir? Ich werde meine Aufgaben 

dort genauso wahrnehmen, wie sie gefordert 

werden. Ich werde Entscheidungen mitfällen und 

- auch bei kontroversen Entscheidungen - stets 

mit voller Hingabe hinter dem stehen, was das 

Flottenkommando vertritt. Ich werde nicht 

versuchen, das Rad neu zu erfinden. Ich werde 

nicht auf Teufel-Komm-Raus versuchen, in 

Strukturen eingreifen zu wollen, die seit Jahren 

bestehen. Die jüngste Reform der Sternenflotte 

ist - meines Erachtens nach - gut gelungen und 

ausgereift. Da bedarf es weniger an weiteren 

Strukturen, Formen oder ähnlichem, sondern es 

geht vielmehr darum, vorhandenes zu 

perfektionieren, sofern dies möglich ist. 

Gazette: Sie stehen also für Kontinuität? 

Greyson: Ich sehe zumindest keinen akuten 

Grund, in ein laufendes System einzugreifen und 

noch einmal neue Reformen einzuleiten, richtig. 

Gazette: Ihre Fürsprecher sehen Sie als 

möglichen Ruhepol im Flottenkommando im Fall 

einer Wahl, während ein großer Teil des 

militärischen Personals offen ihre 

Führungsqualitäten in einem bewaffneten 

Konflikt anzweifelt. Können Sie das entkräften? 

Greyson: (grinst) Diejenigen, die meine 

Führungsqualitäten im bewaffneten Konflikt 

anzweifeln, haben nicht gegen mich im Kampf 

um die Erde gekämpft. Spaß beiseite.  

Es gibt immer Zweifler. Ich wurde damals von der 

alten Präsidentin aus der Forschung in die 

Academy gerufen, um dort ein zusätzliches Auge 

zu haben. Dass die Dame eine Betrügerin war, 

hat wohl niemand so wirklich geahnt.  

Zurück zum Thema. Die Zweifler wird es immer 

geben. An Ihnen, am Fleet Admiral, an mir. Jeder, 

der mehr als drei Pins trägt, ist nicht davor gefeit, 

Nörgler und Zweifler zu haben. Und sind wir mal 

ehrlich. Die Zweifler steigen, meistens 

unproportional, mit der Anzahl der Pins.  

Ob ich ein Ruhepol sein würde, kann ich auch 

nicht mit Gewissheit sagen. Ich werde meine 

Meinung - gerne auch ungefragt - offen kundtun, 

auch wenn ich in letzter Zeit meistens stiller war. 

Gazette: Das klingt fast so, als wären Sie 

gleichgültig gegenüber Kritik. 

Greyson: Das würde ich nicht einmal verneinen. 

Aber verwechseln sie nicht Gleichgültigkeit mit 

Kritikunfähigkeit. Auch wenn ich nicht immer auf 

Kritiker reagiere, heißt dies nicht, dass ich diese 

nicht annehme. Ich nehme Kritik auf und wenn 

ich sehe, dass sie berechtigt ist, versuche ich, zu 

reflektieren und es gegebenenfalls zu ändern.  
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Ich wurde immer schon von vielen als Arrogant 

verschrien, aber auch nur, weil ich nicht alles an 

mich heranlasse. Wenn Sie verstehen, was ich 

meine. 

Gazette: Das ist natürlich aber auch ein 

Angriffspunkt für Ihre Gegner! 

Greyson: Ich habe genug Angriffspunkte. Da ist 

der eine mehr nichts, was den Braten fetter 

machen würde. Es ist einer eventuellen Arbeit im 

Flottenkommando - meines Erachtens nach - 

nicht im Wege.  

Gazette: Sie sind da sehr direkt. Ist das Ihrer 

Meinung nach ein Vorteil vor Ihren 

Mitbewerbern? 

Greyson: Ich habe noch nie ein Blatt vor dem 

Mund genommen. Warum sollte ich auch. Ich 

muss mich vor niemandem verstecken. Es gibt 

Leute, die mit mir klarkommen und welche, die 

es nicht tun.  

Gazette: Aber sollte ein Mitglied des obersten 

Gremiums der Sternenflotte nicht beliebt sein? 

Greyson: Warum sollte es das? Und es ist doch 

längst nicht so. Jeder “da oben” hat seine 

Freunde und Feinde. Warum sollte es bei mir 

anders sein? Entweder den Leuten gefällt, was 

ich sage oder eben nicht.  

Gazette: In welcher Position sehen Sie sich denn 

im zukünftigen FK, wenn Sie gewählt würden? 

Greyson: Ich sehe mich in keiner besonderen 

Position. Ich werde einfach mit den anderen 

Admirälen zusammenarbeiten und die Flotte 

vorantreiben. Ich werde sicherlich keine 

Schlüsselposition einnehmen und ich habe auch 

nicht vor, anderen den Rang abzulaufen. Das 

Flottenkommando ist gleichberechtigt. Selbst 

Fleet Admiral de Salles Stimme ist nur Solo und 

kein Duett.  

Gazette: Es gibt ja Gerüchte, dass Sie noch einige 

Leichen im Keller haben. Sicherlich waren auch 

zwei Drittel des Flottenkommandos damals auf 

der falschen Seite. Aber deren Vergangenheit 

wurde mehrfach durchleuchtet. Was man von 

Ihnen nicht sagen kann. 

Greyson: (krempelt seinen Ärmel hoch) Spielen 

Sie auf die Tätowierungen an? Oder welche 

Leichen wollen Sie haben? Ich habe aktiv 

gekämpft. Ja, ich habe eines der 

Sternenflottenschiffe, während der Schlacht um 

die Erde, fast zerstört und mit tödlichen Waffen 

gekämpft. Ich bin nicht immer beliebt gewesen 

als Kommandant. Ich habe eine gewisse Strenge 

an mir, aber eigentlich bin ich ganz ruhig (grinst). 

Ich war vor meiner Zeit als stellvertretender 

Akademieleiter in der medizinischen Forschung 

tätig. Insbesondere habe ich, vor dem Auftreten 

der Thorn‘schen Influenza, das Spezialgebiet 

“unheilbare Krankheiten” gehabt und erforscht.  

Oder meinen Sie, weil ich Kanadier bin? 

(zwinkert) 

Gazette: Und was ist mit dem Gerücht der 

Bestechung, um nach der Schlacht nicht vor ein 

Kriegsgericht zu kommen? 

Greyson: Ich bin nicht nur nicht vor einem 

Kriegsgericht gelandet, ich habe sogar mein 

Kommando behalten. Was glauben Sie, was das 

gekostet hat?! Dazu war mindestens ein 

Versöhnungskaffee mit de Salle fällig. (lacht) 
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Gazette: Nur ein Kaffee? Man munkelt, dass Sie 

im Namen des Fleet Admirals Einfluss auf 

Offiziere bei der Präsidentenwahl genommen 

haben, damit sich diese mit offiziellen 

Äußerungen zurückhalten. 

Greyson: Einfluss ist ein harsches Wort. Ich habe 

gesunden Menschenverstand walten lassen. Sie 

als Journalist wissen, genau wie ich, wie viel 

Unsinn manche Leute reden und wie sehr man 

sich da um Kopf und Kragen reden kann. Der 

Fleet Admiral bat mich lediglich, aufgrund meiner 

ruhigen und gelassenen Art, mit einigen Leuten 

zu sprechen und diese… zur Raison zu bringen. 

Gazette: Also bestreiten Sie die 

Wahlbeeinflussung gar nicht? 

Greyson: Es war keine Wahlbeeinflussung. Es 

waren nur Beruhigungsmaßnahmen. Politiker 

und deren Stab verlieren so schnell den Kopf. Das 

wollten wir verhindern.  

Gazette: Ich hoffe für Sie, dass diese Aussagen 

mit dem Fleet Admiral abgesprochen sind, sonst 

wird es womöglich eine sehr interessante 

nächste Zeit für Sie! 

Greyson: Sie als Boulevardblatt nehmen doch eh, 

was Sie brauchen. Von daher, was soll‘s. Ich weiß, 

was Sache war und was nicht. Jeder reimt sich 

seine eigene Geschichte zusammen. Und jeder 

entscheidet letztlich für sich, welchen Einfluss 

das auf einen selbst hat. Ich hätte es nicht gesagt, 

wenn ich mir dessen nicht bewusst gewesen 

wäre.  

Gazette: Sie sollten ihre Worte besser überlegen, 

die Gazette ist mehrfach für die journalistische 

Leistung prämiert worden! 

Greyson: Oh, gilt Boulevardblatt auch schon als 

Beleidigung? Und eure Preise werden ohnehin 

nur von Journalisten an Journalisten verliehen. Es 

ist also keine große Kunst. Von einer 

Preisverleihung seid ihr jedenfalls noch weit 

entfernt. Aber wie gesagt, jeder spinnt sich seine 

Sachen eh zurecht und bewertet entsprechend. 

Wenn ich mir mit diesen Aussagen ein Eigentor 

geschossen habe, dann ist dies so. Ich kann damit 

leben.  

Gazette: Ich glaube, wir brechen das Interview 

hier lieber ab. 

Lou Ziffer 
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Interview mit Squadron Captain 

Reod 

Gazette: Squadron Captain 

Reod, vielen Dank für Ihre 

Zeit. Sie waren, trotz ihres 

Ranges, einer der heißesten 

Anwärter auf einen Posten im 

Flottenkommando. Mit ihrer 

Absage und der 

entsprechenden Begründung 

haben sie viele erstaunt. Können Sie uns das 

genauer erklären? 

Reod: Da ich im tiefsten Herzen Militär bin und 

bleibe, habe ich für mich entschlossen, dieses 

höchste Amt beziehungsweise die Nominierung 

dafür nicht anzunehmen. Es erschien mir, gerade 

mit meiner Vergangenheit, einfach als nicht 

richtig. Nennen sie mich altmodisch oder 

verbohrt, aber diesen Posten kann und will ich 

nicht ausfüllen. 

Gazette: Sie meinen also, dass ein Offizier aus 

dem militärischen Bereich der Sternenflotte für 

das Flottenkommando ungeeignet ist? 

Reod: Natürlich. Was ist denn die 

Haupteigenschaft eines Offiziers im 

Flottenkommando? Diplomatie, 

Einfühlungsvermögen und ein gewisses 

Verständnis für die Eigenheiten seiner 

Untergebenen. Ich halte mich für einen sehr 

guten kommandierenden Offizier. Aber 

Diplomatie, so ehrlich muss ich zu mir sein, ist 

sicher kein großes Plus von mir. 

Gazette: Sie wissen aber schon, dass Sie damit 

ein gewisses Statement zur Befähigung der 

anderen Kandidaten für dieses Amt abgeben? 

Reod: Natürlich. Ich bin zwar Klingone, aber kein 

dummer Targg. Ich weiß schon, was ich sage. Ich 

möchte noch hinzufügen, dass ich keinem 

Kandidaten diese Befähigung abspreche. 

Gazette: Ha! Jetzt rudern sie aber wieder zurück! 

Reod: Mr. Ziffer, sollten Sie mir noch einmal 

vorwerfen, zurück zu rudern, ist das letzte, was 

Sie sehen, mein Bat‘leth, welches in Ihren Hals 

fährt. 

Gazette: Drohen Sie mir etwa? 

Reod: Ich drohe nicht. Wenn sie einem 

Klingonen, Offizier und Ehrenmann vorwerfen, 

ein wankelmütiges Blatt im Wind zu sein, wird es 

Konsequenzen geben. Diese teile ich Ihnen mit. 

Ich sage das, was ich mir denke. Ich benötige 

keine Schleimerei oder Hinterhältigkeit. Ich 

glänze durch meine Fähigkeiten. Haben Sie das 

nun verstanden? 

Gazette: Ich denke, unsere Leser sollten das 

verstanden haben und können sich ihr eigenes 

Urteil bilden. 

Reod: Natürlich. Jeder Offizier ist ein denkendes 

Individuum und hat das Recht, freie 

Entscheidungen zu treffen. Daher bitte ich 

darum, dass sich der werte Leser seine eigene 

Meinung bildet. 

Gazette: Vielen Dank! 

Lou Ziffer
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Person Beförderung zum 

 
FCpt Rexia 

Commodore 

 

 
LtCpt Matthew Francis 

Captain 

 

 
Lt Dominik Kaufmann 

Lieutenant Commander 

 

 
Ens Javory Torg 

Lieutenant junior grade 

 

 
Ens Kodarr 

Lieutenant junior grade 

 

 
Ltjg R'Morl T'Vaidek 

Lieutenant 

 

 
Cdt1st Bian Lu 

Ensign 

 

 
Cdt1st Diana Ilmenstein 

Ensign 

 

 
Cdt2nd Lui Wu 

Cadet 1st grade 
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Cdt3rd Cayenne A. Janus 

Cadet 2nd grade 

 

 
Cdt4th Sorana Terren 

Cadet 3rd grade 

 

 
Cdt4th Logan Devin 

Cadet 3rd grade 

 

Person Orden 

 
Cdo Charlotte Carven  

Mitgliedsorden in Gold 

 
Ens Ina Medeia  

Mitgliedsorden in Bronze 

 
Ltjg Thor von Lanzstein  

Mitgliedsorden in Bronze 

 
Ltjg Zoey Schneider  

Mitgliedsorden in Bronze 
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Die Redaktion gratuliert herzlichst! 
 

 
Ltjg R'Morl T'Vaidek  

Taktikorden in Bronze 

 
SCpt Margon Reod 

 
Stammmissionsspange in Gold 

 
Cpt Matthew Francis 

 
Stammmissionsspange in Gold 

 

 
Ltjg Ron Charkowsky 

 
Stammmissionsspange in Bronze 

 
Ltjg Sven Erikson 

 
Stammmissionsspange in Bronze 



  Impressum   Apr. 2016 

 Seite 25 

 
Herausgeber:  Starfleet Research Institute – Office of Information 

Chefredakteur:  Squadron Captain Reod 

Stellv. Chefredakteur: Rear Admiral Braker 

Lektorat:  Admiral Mitchell / Lieutenant Commander Lenken 

Layout:   Rear Admiral Braker 

Interview-Partner: Fleet Admiral de Salle als: 

 er selbst 

Admiral Mitchell als: 

 er selbst 

Admiral Jong als: 

 Jawel Pong 

 Lucy Phair 

 Lou Ziffer 

Admiral Stryker als: 

 er selbst 

Vice Admiral Willingston als: 

 er selbst 

Rear Admiral Braker als: 

 er selbst  

Commodore Carven als: 

 sie selbst  

Commodore Rexia als: 

 sie selbst 

Fleet Captain Greyson als: 

 er selbst 

Squadron Captain Reod als: 

 er selbst 

Website:   http://www.starfleetonline.de  

Facebook:  https://www.facebook.com/Starfleet.Online  

Redaktionsschluss: 160430.2412 

 

Fragen zum Rollenspiel?  

Bitte wenden Sie sich an: fragen@starfleetonline.de 

http://www.starfleetonline.de/
https://www.facebook.com/Starfleet.Online

